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Straßburg - die Stadt der Infanterie
Wie viele von den Kameraden , die

vor dem erſten Weltkrieg ihrer Sol —

datenpflicht genügten , haben in Straß⸗
burg gedient oder ſind wenigſtens zu
Übungen in der „ wunderſchönen Stadt “

eingezogen geweſen ! Welche Bedeu —

tung vor allem den Infanterie - Regi —
mentern in der Garniſon Straßburg
zukam , ſchilderte vor einiger Zeit in
den „ Straßburger Neueſten Nachrich —
tenꝰ der Wehrmachtskommandant von

Straßburg , Generalmajor Vaterrodt .
Der Kalendermann geht gewiß nicht

fehl in der Annahme , daß er den Leſern
ſeines Fahresheftes eine Freude macht ,

wenn er in dieſes den ſchönen Aufſatz
bon Generalmajor Vaterrodt aufnimmt .

„ liber allem aber ſteht die deutſche
Infanterie . “ Man vergißt es immer

wieder angeſichts der Waffen , die mehr
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ins Auge fallen . Aber es iſt doch ſo
Wer weiß das beſſer als der Führer
ſelbſt , von dem dies Urteil ſtammt ? Ge —

wiß , alle Waffen ſind zur Erringung
des Sieges unumgänglich notwendig ;
keine iſt zu entbehren , aller Kampf geht

auf Leben und Tod ; alle verlangen ein

Letztes an Mut , Entſchloſſenheit und

Hingabe , und doch iſt keiner ſo den Ge

walten der Erde verhaftet wie der In

fanteriſt . Keiner iſt ſo unſcheinbar ,
ſo unſichtbar , ſo namenlos wie er
keiner ſo wenig zu entbehren wie er ;
keiner iſt ſo unbedingt auf ſich ſelbſt ge⸗
ſtellt und mit ſeiner Waffe auf Gedeih

und Verderb verbunden wie er . In

Schlamm und Eis , in Wald und Sand ,
in Schneeſturm und Regen , über Fel⸗

ſen und Stege marſchiert er vor , ar —

beitet und taſtet er ſich vor , kriecht

du wunderſchõne Stadt
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General Vaterrodt , Stadtkommandant von Straßburg

Aufnahme : Archiv Soldatenkalender
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Auf Wache im heimgekehrten Straßburg

bor . Immer iſt er von der Gefahr um⸗
wittert . Sorgloſes Ausruhen gibt es
ſelten für ihn , und wenn ſchon , dann

in eine Schneegrube gebettet oder an
eine Grabenwand gepreßt . So aber

wurde er zum Typus des Kämp⸗
fers und Soldaten ſchlechthin .
Als ſolcher lebte er allerdings ſchon im⸗

mer in der Vorſtellung eines wehrhaf —⸗
ten Volkes .

Es kann nicht wunder nehmen , wenn
im Laufe der Entwicklung in den

Truppengarniſonen oder »ſtandorten
die Infanterie zahlenmäßig die an⸗
deren Waffen überwog , überwiegen
mußte . Die anderen dienten in letztem
Sinne ja wieder ihr bzw. arbeiteten mit

ihr zuſammen . Selbſt in befeſtigten
plätzen überwog die Infanterie , ſo ſehr
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die Feſtungen ihre Kanoniere und Pio —
niere brauchten . Ein Muſterbeiſpiel da⸗

für iſt Straßburg , eine richtige Solda⸗

tenſtadt . Sie beherbergte nach ihrer
Wiedervereinigung mit dem Reich nach
1871 ſechs Infanterie⸗Regimenter , drei

Fußartillerie - , ein Feldartillerie⸗ , ein

Huſaren⸗Regiment , dazu drei Pionier⸗
bataillon und ein Trainbataillon . Der
Gedanke der Maſſierung der Infante⸗
rie - Regimenter in Straßburg war , ab⸗

geſehen von der zentralen Lage der
Stadt für einen Feind im Weſten — ein

ſolcher kam damals allein ' in Frage —

der der leichten Beweglichkeit , ſchneller
Marſchbereitſchaft und der Unabhängig⸗
keit von ſchwer zu transportierenden
ſchweren Waffen . Heute hat die Infan⸗
terie allerdings auch ihre ſchweren Waf⸗
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fen , aber ſie ſind ſo geſchaffen , daß ſie
ihr leicht überall hin zu folgen , ſogar
den Weg zu bahnen vermögen . Der Ge —

danke , daß die Infanterie das Gelände

durch eigene Kraft zu nehmen hat ,
kommt in dieſer Zuteilung noch ver —

ſtärkt zum Ausdruck . Die Infanterie er —

obert ; dieſem einen Ziel iſt alles unter⸗

geordnet . Straßburg war alſo trotz
ſeines Feſtungscharakters in der Haupt —

ſache eine Infanteriegarniſon . Ihre Re⸗—

gimenter ſtammten aus verſchiedenen

Nr. 126 Großherzog von Baden . Die

Sachſen hauſten in der Manteuffel⸗

Schleuſen - und Illtorkaſerne , 2 Kom —

panien jeweils auch im Fort „ Kron⸗

prinz ' , die Württemberger in der Mar —

garetenkaſerne ( Molsheimer Straße )

2 Kompanien im Fort „ Bismarck “ . An

Stelle der verſetzten 25er und 47er

traten die in Straßburg ( auf der Eſpla —
nade ) neu aufgeſtellten und dort unter⸗

gebrachten Inf . - Regimenter : 1. Unter —

elſäß . Inf . - Regt . Nr . 132 und das

deutſchen Ländern

damals noch fürſt —

lich regierte Bun

desſtaaten ) , da ja

das Reichsland

noch keine eigenen

Kontingente ſtel —

len konnte .

Nach 1871 wur⸗

den zunächſt vier

Infanterie - Regi —
menter nach

Straßburg ver —

legt : die 25er , die

47 er , die 105er und

die 126er . Die Be⸗

völkerung unter —

ſchied ſie kurzer —

hand nach ihren

Ammununununnunmunnnenmemnunuununmmun

Ob es ſich um unſere Panzerdiv ' ſionen
oder die Motorverbände handelt , ob es

ſich um unſere Artillerie oder Pioniere
dreht , ob wir unſere Flieger neh⸗

men , Jäger , Sturzkampfbomber und

Schlachtflieger , ob wir an unſere Ma⸗

rine denken , an die Beſatzungen unſe⸗
rer U⸗Boote , ob wir endlich von unſeren
Gebirgstruppen im Norden ſprechen
oder von den Männern unſerer Waf⸗

fen⸗F6. Sie ſind alle gleich ! über allem

aber - und das möchte ich wieder be⸗

ſonders betonen — über allem ſt “ht in

ſeiner Leiſtung der deutſche Infanterſſt ,
der deutſche Musketier .

( Der Führer am 3. Oktober 1941

Annenmennmnenenununnunnnnnunnnmnuununn

4. Unterelſ . Inf . “

Regt . Nr . 143

Den 132ern „ ge —

hörte ' überdies das
Fort „ Roon “ , den

143ern zeitweilig
die Forts „ Wer⸗

er ünd „o, d

Tann “ . Dann

wurde von Dieuze
nach Straßburg
verlegt - an Stelle

des ebenfalls hier

aufgeſtellten Inf .

Regts . Nr . 138 —

das 4. Lothring
Infanterie - Regi⸗
ment Nr . 136 . Es

erhielt als Unter⸗

Achſelklappen , die

beim Regiment 25 blau , bei 47 gelb , bei

105 blauſchwarz und bei 126 rot waren .

In den 80er Fahren wurden die

25er , deren Erſatz vorwiegend nieder —

rheiniſch geweſen war , nach Aachen ver —

ſetzt , die 4/er nach Poſen . Die in Straß⸗

burg verbleibenden 105er waren all⸗

gemein als „die Sachſen ' bekannt , ent⸗

ſprechend die 126er als „ die Württem⸗

berger ' . Ihre genauen Bezeichnungen

lauten : Königl . ſächſ . 6. Inf . - Regt .
Nr . 105 , König Wilhelm II . von Würt⸗

temberg und 8. Württemb . Inf . ⸗Regt
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kunft die „ Kaiſer —

Friedrich⸗Kaſerne “ an der Mörſchhauſer
Straße zugewieſen ſowie das Fort
„ Moltke “ . Das III . Batl . 136 kam nach
Mutzig . Schließlich zog noch das

III . Batl . des 10 . Lothr . Inf . - Regts .
Nr . 174 in Straßburg ein und wurde

in die Margaretenkaſerne gelegt — die

zwei anderen Bataillone des Regiments
erhielten Forbach als Standort .

Nur vorübergehend lagen in Straß —

burg die Inf . - Regimenter Nr . 99 und

Nr . 137 . Erſteres wurde bald nach Za⸗
bern , letzteres nach Hagenau verlegt .
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Auch die 60. , 61 . und 85 . Infanterie⸗

brigade hatte ihre Dienſtſtelle in Straß —

burg , teils in der Brandgaſſe 11, teils

in der Gießhausgaſſe 51 . In der

Brandgaſſe 11 befanden ſich noch der

Stab der 30 . Inf . - Div . und das Gene⸗

ralkommando des XV . Armeekorps .

Die Kaſernen , in denen die Truppen

untergebracht waren , ſtammten z. T.

noch aus franzöſiſcher Zeit und waren

an den ſchlechteſten Bauplätzen errich —

tet , weshalb erſt für alle möglichen
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Mit klingendem Spiel durch die alten traulichen Straßen .
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hygieniſchen Verbeſſerungen Sorge ge⸗

tragen werden mußte . Bald ſchritt man

indes zur Errichtung von Neubauten ,

die für ihre Zeit muſtergültig waren .

Wenn auch im Laufe der Zeit zu den

Infanterie - Regimentern 3 Fußart. “,
( 10, 14 . 51 ) und 1 Feldart . - ( 15) , ferner

1 Huſaren⸗Regiment ( 9) , dazu 3 Pio⸗

nier - und 1 Train - Batl . traten , wog

in ihrer Maſſe doch die Infanterie vor ,

und das ſoldatiſch bunte Leben der

Stadt wurde größtenteils von ihr be⸗
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ſtimmt . In keiner deutſchen Stadt

kamen übrigens die Angehörigen ſo
vieler deutſcher Stämme miteinander

in Berührung , wie gerade in Straß —
burg . Auch hat mancher deutſche Sol —

dat aus dem rechtsrheiniſchen Gebiet

ſich eine Elſäſſerin zur F̃rau geholt und

durch ſie auch in der Franzoſenzeit die

Verbindung mit ſeiner alten Garniſon⸗

ſtadt aufrechterhalten . Umgekehrt hat
der Elſäſſer die

Anhänglichkeit an

ſein altes Regi⸗

ment und ſeine
alte Kaſerne durch
die Franzoſenzeit
treu bewahrt . Dies
konnte man auch
am letzten Tag der

Wehrmacht wie⸗

der beobachten ,
wie die alten Sol⸗

daten zum Ein⸗

topfeſſen und zur

Beſichtigung ge⸗
rade ihre alte

Kaſerne wieder

aufſuchten , um zu

ſehen , wie es jetzt
dort ausſah und

was ſich ſeit ihrer
Zeit verändert

hatte . Die Tat⸗

ſache des Solda⸗

tentums vermochte ſo ein einigendes
Band zu ſchlingen um alle einſti —
gen Soldaten rechts und links des

Rheins über Zeiten und Stämme hin —
weg . Es wird uns berichtet , wie wäh —

rend der Franzoſenzeit die Alten ihren

Söhnen , die die franzöſiſche Uniform

tragen mußten , voll Stolz erzählten ,
was für ganz andere Kerle ſie doch einſt

geweſen , da ſie in Zucht und Ehren die

deutſche „ Pickelhaube ' und dann den
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Stahlhelm trugen . Gerade das aber

ſoll den elſäſſiſchen Soldaten immer

wieder eingehämmert werden , daß ihr
Soldatentum von höchſten deutſchen
Stellen uneingeſchränkte Anerkennung

und Lob gefunden hat . Wie ſollte das

auch anders ſein bei einem Volks —

ſtamme , wo der Vater ſeinem in den

Krieg ziehenden Sohne zum Abſchied
ſagen konnte : „Foſef , zeig' , daß du en

Elſäſſer biſch . Im⸗

mer nur von

de Vorderſchte ! “
Blutbedingter ,

wehrhafter Geiſt

wohnte im Elſäſ⸗
ſer durch die Zei —
ten fort - im Mit⸗

telalter hatten die

Straßburger

ſchon als beſon —

dere Auszeichnung

ihr Stadtbanner

unmittelbar hinter
der Reichsfahne

tragen dürfen —

und er wird auch

in den kommenden

Generationen wei —

terleben . — 1919

wurden die alten

Regimenter auf —

gelöſt . 1940 nach

der endgültigen
Wiedergewinnung der Stadt Straßburg
für das Reich, wurden erſt ſchleſiſche , dann

in der Hauptſache badiſch - württembergi —

ſche ( infanteriſtiſche ) Truppenteile in die

Stadt gelegt . Heute dürften ſich die

Truppengattungen im Stadtgebilde et —

wa die Waage halten . Wenn die In⸗

fanterie nicht mehr wie einſt vorherr —
ſchend iſt , ſo iſt dies durch die erweiter —

ten Kampferforderniſſe wie vor allem

auch durch die Luftbedrohung erklärlich .
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